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Der Stab stand gedeckt hinter dem Hause. Von allen Seiten, in rascher
Aufeinanderfolge, kamen und ritten ab auf triefenden Pferden Adjutanten,
Ordonnanzoffiziere und Ordonnanzen, um zu melden. Den Ordonnanzen
war die Meldung schriftlich mit Blei gegeben. Der General schob die kleinen,
vierkantigen Zettel in die Satteltasche, ohne einen der hinter ihm haltenden
Offiziere heranzuwinken. Noch immer hielt er regungslos, nur zuweilen den
Krimstecher gebrauchend oder in die Karte blickend. Sein großer Dunkelbrauner
kaute unaufhörlich den linken Trensenzügel, ab und zu mit dem Kopfe nickend
Eine Granate krepierte zwischen uns und riß einen Hauptmann vom Stabe
in Stücke. Sein Pferd bäumte hoch auf, schlug mit den Vorderhufen in die
Luft und brach dann, gräßlich zerschmettert, zusammen. Wir waren alle un—
willkürlich auf einen Augenblick auseinander gesprengt. Ein Offizier eilte zum
General, um ihm den Tod des von ihm sehr hochgehaltenen Hauptmanns zu
melden. Der General blieb regungslos; nur klopfte er seinem durch den
furchtbaren Knall unruhig gewordenen Pferde den Hals und ritt einmal eine
liegende Acht.

Das Gefolge stand wieder auf demselben Fleck. Auf die entsetzlich ber
stümmelte Leiche breitete eine Stabsordonnanz ein vor dem brennenden Gebäude
liegendes buntes Bettlaken. Um das Betilaken herum waren hingeworfen
eine Kaffeemühle, ein Bauer mit einem Kanarienvogel, der piepte und lustig,
selbst in der schiefen Lage, sein halb verstreutes Futter nahm. Vor dem Hause
lagen ferner Bücher, Tassen, eine Frauenmütze, zerbrochene Vasen, Bilder,
Kissen, eine Zigarrentasche mit einer Stickerei, ein Kamm, eine Zuckerdose
und tausenderlei sonstige Hausgeräte.
Werwundet war sonst keiner von uns. Die Granate mußte auf dem
Sattelknopf des Pferdes des Hauptmanns zerplatzt sein. Ab und zu schwirrte
eine verlorene Gewehrkugel mit pfeifendem Tone über unsre Köpfe. Eine
schlug in den Gartenzaun ein. Klapp! klang es leicht, wie ein Specht
schnabelhieb.

Der General hielt regungslos. Sein ernstes, durchgeistigtes, feines Ge
sicht war blaß. Je mehr es in ihm arbeitete, je mehr beherrschte er sich
äußerlich. Wir Offiziere sahen fortwährend durch unsre Gläser und tauschten
Bemerkungen.

Verwundete hinkten bei uns vorüber oder wurden vorbeigetragen.
Der Tag war trüb und grau, doch die Übersicht nur zuweilen durch

den sich schwer verziehenden Pulverdampf behindert. Wir konnten deutlich
vor uns und rechts und links die gegenseitigen Schützenlinien und die Kolonnen
sehen, die sich teilten, wenn sie ins Granatfeuer kamen.

2. Auf drei InfanterieBataillone westlich von uns richtete sich plötzlich
unsre ganze Aufmerksamkeit. Sie zogen nebeneinander in einer engen Mulde


